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Originelles
Spiel zum

Johannisfest
Kirche in Weißbach

lädt ein

Weißbach. Das 6. Weißbacher
Johannisfest am 28. Juni steht in
diesem Jahr unter dem Motto
„Eiche, Esel, Elfmeterschießen“
– mit Bezug auf die Reforma-
tionseiche und den Esel im
Pfarrgarten sowie auf die Fuß-
ball-Weltmeisterschaft. Beginn
ist mit einer Andacht und Kaf-
feetrinken, anschließend findet
ein „Mehrgenerationenspiel“
statt, teilte die Evangelische Kir-
che in Mitteldeutschland in
einer Presseinformationmit.
Für das originelle Spiel müs-

sen sich jeweils zweiKonfirman-
den Vertreter aus den Alters-
gruppen Kindergarten, Grund-
schule, Eltern und Rentner su-
chen. Sechs Mannschaften mit
sechs Spielern müssen dann
sechs Stationen bewältigen, da-
runter Vogelstimmen raten, Elf-
meterschießen mit verschiede-
nen Schwierigkeitsgraden wie
Rückwärtsschießen und Schie-
ßen mit Frisbeescheibe, Staffel-
lauf mit Packesel-Spiel, Dreirad-
Zeitfahren.
„Es geht uns umdasMiteinan-

der verschiedener Altersgrup-
pen“, sagt Pfarrer Dietmar Wie-
gand. Ab etwa 20 Uhr wird zum
Johannisfeuer mit Gitarrenmu-
sik eingeladen. OTZ

Erster Tagder offenen Tür ander Biogasanlage inGöllnitz. DerOrt hat seit diesem Jahr sein eigenesNahwärmenetz.Wie das alles funktioniert, zeigt underklärt
BürgermeisternHans-JürgenHeitsch den Einwohnern. Fotos (): Katja Schmidtke

Erste Sitzung
mit Frage zu
Beigeordneten

Kreistag
konstituiert sich heute

Altenburg.Zu seiner konstituie-
renden Sitzung kommt der neu
gewählte Kreistag heute um
18 Uhr im Landschaftssaal des
Landratsamtes in Altenburg zu-
sammen.
Auf der Tagesordnung steht

die Verpflichtung der Kreistags-
mitglieder und die Geschäfts-
ordnung für das Gremium. Es
folgt die Wahl des Vorsitzenden
des Kreistages und seines Stell-
vertreters. Entscheiden werden
muss über die Wahl der ehren-
amtlichen Beigeordneten, Stell-
vertreter von LandrätinMichae-
le Sojka (Linke).DieRegionalen
allerdings wollen deren Anzahl
von zwei auf einen begrenzen.
Dafür müsste auch die Haupt-
satzung geändert werden. Der
Versuch war bereits imMärz im
alten Kreistag gestartete, jedoch
von der Mehrheit abgeschmet-
tert worden. Nach der Entschei-
dung über die Beigeordnetenfra-
ge werden Vertreter für die Aus-
schüsse, für verschiedene Auf-
sichtsräte und
Verbandsversammlungen ent-
sandt. Nach einer kurzen nicht-
öffentlichen Sitzung werden die
Aufträge für den Ausbau eines
Teils der Kreisstraße zwischen
Zürchau und Zehma vergeben.
Schwergewichtiger inhaltlich
dürfte es zur nächsten Sitzung
werden, die laut Sitzungskalen-
der bereits für den 16. Juli anbe-
raumt ist. OTZ

Die ganz persönliche Energiewende
Göllnitz ist nahezu energieautark. Neben Wasser und Abwasser gibt es jetzt auch einen kommunalen Eigenbetrieb
für die Wärmeversorgung. Statt mit Öl heizen die Göllnitzer und Zschöpperitzer mit Wärme aus der Biogasanlage.

VonKatja Schmidtke

Göllnitz. Landwirt ist Hans-Jür-
gen Heitsch von Beruf. In seiner
Freizeit, wie er schmunzelnd an-
merkt, nochBürgermeister.Und
außerdem passionierter Experte
für erneuerbare Energien, deren
Finanzierung und gewinnbrin-
genden Einsatz abseits von
Fonds und Aktiengesellschaf-
ten. „Wodie anderenhinwollen,
da sind wir längst“, sagt Heitsch
und lacht. Hinter ihm blähen
sich die grünen Wetterschutzfo-
lien der riesigen Fermenter in
den blauen Juni-Himmel. In der
Biogasanlage, die sich auf einem
Plateau kurz vor dem Ortsein-
gang von Göllnitz erstreckt,
wird Stromproduziert. Zweiein-
halbMal so viel wie dieGemein-
de im Jahr selbst verbrauchen
könnte, aber da das rechtlich
nicht geht, wird der Strom eben
verkauft und ins öffentliche
Netz eingespeist.

„Ihr habt‘smitbezahlt.
Nun sollt ihr sehen, was
mit demGeld passiert ist.”

Hans-JürgenHeitsch (FDP),
BürgermeisterGöllnitz

Die Wärme, die neben dem
Strom bei der Produktion von
Biogas aus Gülle und Silage ent-
steht, wurde bislang in die Luft
geblasen.Mit dieser Verschwen-
dung ist jetzt Schluss. Göllnitz
und der Ortsteil Zschöpperitz

haben ihr eigenes Nahwärme-
netz. Bis auf die Sache mit dem
Strom ist die Gemeinde energie-
autark.Dennauch ihrTrinkwas-
ser bereiten dieGöllnitzer im ge-
meindeeigenen Wasserwerk
auf, imEigenbetrieb ist ebenfalls
die Abwasserentsorgung organi-
siert. Mit dem Nahwärmenetz
kommt nun der dritte kommu-
nale Eigenbetrieb hinzu, wäh-
rend die Biogasanlage als solche
als privates Unternehmen der
beiden Geschäftsführer Hol-
ger Sparbrod und Stef-
fen Heitsch organisiert ist.
Bei einemTag der offenen Tür

konnten nun die Göllnitzer und
Zschöpperitzer erstmals hinter
die Kulissen schauen, in die in
Containern untergebrachten
Steuerungsräume und ins
Blockheizkraftwerk. Per Bullau-

ge ließ sich sogar ein Blick in die
3000 Kubikmeter großen Fer-
menter werfen, in denen die
Bakterien ihr Tagwerk verrich-
ten und aus vermeintlichen Ab-
fällen der Landwirtschaft wert-
volles Methangas produzieren.
Beeindruckt zeigten sich die gut
40 Teilnehmer nach der Füh-
rung. Kaum einer hätte vermu-
tet, welche technische Raffines-
se hinter der Anlage steckt.
Überzeugt werden mussten die
Anwohner abernicht, daswaren
sie bereits vorher. Die An-
schlussquote an dasNahwärme-
netz liegt in Göllnitz bei 80 und
inZschöpperitz bei rund 60 Pro-
zent. „In Göllnitz zum Beispiel
wurden 70 Haushalte, sieben
Gewerbe und vier kommunale
Immobilien angeschlossen“,
weiß der Bürgermeister.

Die Vorteile liegen für An-
wohner wie Carmen Nösel auf
der Hand. „Wir müssen kein Öl
mehr kaufen und uns um nichts
mehr kümmern. Wir sind sehr
zufrieden“, zieht sie ein erstes
Fazit, rund drei Monate nach-
dem die Hausanschlüsse für die
Nahwärme installiert wurden.
Die Familie konnte sich da-
durch die Erneuerung des
20 Jahre alte Heizkessels spa-
ren, und hat durch denWechsel
auch mehr Platz, denn die neue
Heizung ist nur ein kleiner Kas-
ten an derWand.

Diegute
Nachricht

5000 Euro einmalige An-
schlussgebühren zahlen die
Göllnitzer und Zschöpperitzer
jeweils für ihre persönliche

Energiewende. „Wirdenken, die
Investition lohnt sich in zehn bis
15 Jahren“, meint Carmen Nös-
sel. Insgesamt wurden in das
Nahwärmenetz rund zwei Mil-
lionen Euro investiert, rechnet
Bürgermeister Heitsch zusam-
men. Davon kam fast die Hälfte,
nämlich 890 000 Euro als För-
dergeld vom Land Thüringen.
Weiterhin hat die Gemeinde
einen Kredit über 600 000 Euro
aufgenommen und weitere
500 000 Euro kamen aus den
Baukostenzuschüssen der Bür-
ger undEigenmitteln.
Bürgermeister Hans-Jür-

gen Heitsch freut sich, dass die
Gedanken, die er über Jahre mit
sich herumgetragen hatte, end-
lich Realität geworden sind.
„Wir machen das, was der tech-
nische Fortschritt hergibt und
wir machen das für unsere Leu-
te“. a Kommentar

VW-Caravelle
ausgebrannt

Mehna. Feuerwehr und Polizei
waren am Sonntag, dem 22. Ju-
ni, gegen 4 Uhr zu einem Fahr-
zeugbrand auf der Ortsverbin-
dungsstraße zwischen Mehna
und Tegkwitz im Einsatz. Das
Fahrzeug war wegen eines Rei-
fendefekts dort seit Sonnabend,
dem 21. Juni, seit 23 Uhr, abge-
stellt. Der VWbrande völlig aus.
Verletzt wurde niemand. Der
Sachschaden beläuft sich auf
mehrere Tausend Euro. Die Er-
mittlungen zur Brandursache
wurden aufgenommen. OTZ

Visionen sind
keine Krankheit

Kommentiert

Katja Schmidtke über denMut
und das Geschick der Göllnitzer

WerVisionen hat,muss nicht –
sowie vonAltkanzler Schmidt
vorgeschlagen – zumArzt ge-
hen.Manchmal ist es besser,
stattdessenmit Planern, Inge-
nieuren, Banken und Förder-
mittelgebern zu sprechen. So
wie imFallGöllnitz. DieGe-
meinde ist imAltenburger Land
einVorreiter und neben Schlö-
ben imSaale-Holzland-Kreis
auch inOstthüringen eineAus-
nahme.Denn das kleineGöll-
nitz hat die Energiewende
längst umgesetzt, auch ohne
KanzlerinAngela Merkel
(CDU), Bundesminister für be-
sondereAufgaben Peter Altmei-
er, vormalsUmweltminister
(CDU) undWirtschaftsminister
Sigmar Gabriel (SPD).
Wasser, Abwasser und nun

auchNahwärme betreibt die
Kommune imEigenbetrieb und
macht sich dabei natürliche
Kreisläufe zunutze. Aus den ver-
meintlichenAbfällen der Land-
wirtschaft wirdGas gewonnen,
dieseswird verstromt und die
dabei anfallendeWärmewird
genutzt, umWohnzimmer und
Betriebe zu beheizen. Ach so,
und der Bürgermeister ist kein
Mitglied bei denGrünen, son-
dern in der FPD.
DieChancen desMarkts hat

BürgermeisterHeitsch ebenso
für seineGemeinde genutzt wie
Förderrichtlinien und die richti-
genOrganisationsstrukturen.
Energieautark und unabhängig
von fossilenBrennstoffen kann
gerade im ländlichenRaumzum
Vorteil werden.Göllnitz, zur
Nachahmung empfohlen.Nicht
nur imAltenburgischen.

Göllnitz/Zschöpperitz

Pokal schwimmt
auf Mississippi-Dampfer

Altenburg

Mit Insektenkescher
und Lupe unterwegs

Schleppertreffen
und Sportfest

Altkirchen. Am Sonntag, dem
29. Juni, findet wieder ein Bull-
dog- und Schleppertreffen statt.
Es wird zusammen mit dem
Sportfest des LSV Altkirchen in
Altkirchen durchgeführt. Er-
wartet werden sehr viele Teil-
nehmer. Beginn ist 10Uhr. OTZ

Dirk Vogel zum Superintendenten gewählt
Der gebürtige Dresdner verlässt nach  Jahren seine Mühlhäuser Gemeinde Sankt Petri und wechselt ins Altenburger Land

Altenburg/Mühlhausen. Der
Mühlhäuser Pfarrer Dirk Vogel
wechselt Ende September 2014
ins Altenburger Land. Er wurde
zum neuen Superintendenten
des Kirchenkreises gewählt. Vo-
gel selbst zeigte sich überrascht
und freut sich auf seine neue
Aufgabe. „Nach 18 Jahren in
Mühlhausen ist Zeit für eine
Veränderung“.
Der gebürtige Dresdner, der

seit 1996 in Mühlhausen in der
Petri-Gemeinde tätig ist, war
einer von zwei Kandidaten,die
sich imMai in zweiGottesdiens-
ten inAltenburg undRonneburg
vorgestellt haben. Vogel selbst
denkt, dass seine Diakonie-Er-
fahrungen imAltenheimKloster
Zella bei Mühlhausen und die
dortige Stiftungsarbeit den Aus-
schlag gegeben haben könn-
ten.Vogel ist Vorstandschef der

Heim-Stiftung. Über die Ge-
schichte von „Kloster Zella“ hat
der 47-Jährige auch ein Buch ge-
schrieben. Mit Vogel verlässt in
diesem Jahr ein zweiter Pfarrer
aus dem Mühlhäuser Kirchspiel
den Kirchenkreis und wird
Superintendent. And-
reas Schwarze wechselt fast
zeitgleich nach Nordhausen –
ebenfalls in eine Superintenden-
tur. Beide bleiben aber derEvan-
gelischen Kirche Mitteldeutsch-
lands treu. Vogel hat die Petri-
Gemeinde fast zwei Jahrzehnte
geprägt. Er hinterlässt eine gut
aufgestellte Gemeinde mit
1400 Mitgliedern und einem
funktionierenden, zeitgemäßen
Gemeindeleben – dazu gehört
neben der Verkündung des
Evangeliums auch die Familien-
arbeit mit monatlichem Taufge-
dächtnis, Spielschar und derzeit

wieder neu im Aufbau befindli-
cher Krabbelgruppe. Die Petri-
Kirche, die fast täglich geöffnet
ist, dient längst nicht mehr nur

als Raum für die sonntäglichen
Gottesdienste, sondern auchPil-
gerwegstation des Pilgerweges
Loccum–Volkenroda und des

Klosterpfades in Nordwestthü-
ringen – bald auch des Luther-
Weges. Bekannt ist die Gemein-
de auch durch die regelmäßigen
Orgelkonzerte mit dem ehren-
amtlichen Organisten Chris-
tian Kropp geworden, von
denen das Konzert vor dem Kir-
mesfeuerwerk der Stadt Mühl-
hausen als Krönung der Kon-
zertangebote angesehenwerden
kann. Pfarrer Vogel ist auch da-
durch ins Blickfeld der Öffent-
lichkeit gerückt, als er vor rund
zehn Jahren in seiner Petri-Ge-
meinde einem in Mühlhausen
wohnenden Afrikaner, dem die
Abschiebung drohte, über meh-
rere Wochen Kirchenasyl bot.
Gute Kontakte gibt es zu einem
syrisch-orthodoxen Kloster in
Altenberge im Thüringer Wald,
wo Ende August die Kirche ge-
weihtwird. OTZ/ClaudiaGötze

Pfarrer Dirk Vogel (links) im Gespräch mit Künstler
Jürgen Bartsch und dessen Ehefrau während des Ak-
tionstages „OffeneGärten“. Foto: Götze

Blick in das Innenleben der Anlage.

e Vor drei Jahren ging die
Biogasanlage inBetrieb.
InZschöpperitz ist ein Sa-
telliten-Blockheizkraft-
werk angeschlossen.

e Leistung: 570Kilowatt
Stromund bis zu 620Kilo-
wattWärme.

e DieEnergiewird gewon-
nen ausMist undGülle
von derAgrargenossen-
schaftNöbdenitz sowie
aus Silage vonRoggen und
Mais. Der für die Biogas-

anlage unverdaulicheGär-
rest kommt alsDünger
wieder auf die Felder.

e DieBauarbeiten für das
Nahwärmenetz begannen
imMai 2013.Mehr als vier
Kilometer Leitungenwur-
den verlegt. SeitMärz sind
dieGrundstücke ange-
schlossen.

e Käme es zu einerHavarie
oder einer langen Frostpe-
riode, kannmitÖl zuge-
heizt werden.

Bioenergie-Dorf Göllnitz
Frühwarnsystem
für Firmenchefs

Altenburger Land. Wie fit das
eigene Unternehmen für den de-
mografischen Wandel ist, kön-
nen Firmenchefs jetzt mit dem
Demografierechner der Indust-
rie- und Handelskammer (IHK)
Ostthüringen im Internet unter
www.demografie-ratgeber.de
feststellen. „Unternehmer kön-
nen damit die Altersstruktur
ihrer Mitarbeiter checken, als
Basis für strategische Entschei-
dungen. Dabei gibt es Ver-
gleichsmöglichkeiten mit der
Region und Branche des Unter-
nehmens“, betont Almut Wein-
ert, IHK-Bereichsleiterin Wirt-
schaft und Technologie. DerDe-
mografierechner ist Teil des neu-
en Demografie-Ratgebers der
Ostthüringer IHK, der als Früh-
warnsystemdienen soll.
„Wir wollen Firmenchefs auf-

zeigen, wie sie Fachkräfte ge-
winnen, binden und damit ihr
Unternehmen zukunftssicher
gestalten können“, so Weinert.
Neben Informationen zum de-
mografischen Wandel werden
IHK-Leistungsangebote vorge-
stellt als Entscheidungshilfe für
die Personalplanung.
Basis der Internetplattform

sind Beispiele von Ostthüringer
Unternehmen für Unterneh-
men. So zeigt MKF in Lederho-
se, wieWissenstransfer von älte-
ren Mitarbeitern an Jüngere er-
folgt. Lutz Doms, Geschäftsfüh-
rer der Askion GmbH, berichtet
von guten Erfahrungen der För-
derung eines Master-Studenten
mit Hilfe des Thüringen Stipen-
diums. Weitere Unternehmen
sind aufgerufen, ihre Erfolgsmo-
delle der IHK mitzuteilen, um
sie publik zumachen. OTZ


